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schiedenen bürgerlichen Regierungen. Die Kritik gegenüber der heutigen liberal-kon¬
servativen Regierung ist scharf. Sie wird von der EU-Frage stark beeinflußt. Beim
Thema Privatisierung von öffentlichen Dienstleistungen wird z.B. befürchtet, das
Subsidiaritätsprinzip, welches stark mit der EU assoziiert wird, könnte sich auf diese
Weise vorzeitig einschleichen. Die Forderung nach einer europäischen Behinderten¬
politik bei gleichzeitiger Warnung vor emer Übertragung der schwedischen Behinder¬
tenpolitik auf die EU ist allerdings fast paradox.
8. Skandinavbche Verwandtschaft?
Zwischen den fünf nordischen Staaten besteht eine umfassende Zusammenarbeit,
ermöghcht u.a. durch die gemeinsame Sprache. Auch die Behindertenbewegungen
ün
Norden sind ziemlich gleich. Die Verbände bestehen aus behinderten Mitgliedern,
nicht aus Fachexperten. Sie arbeiten interessenpolitisch, d.h. mit dem Ziel, Reformen
durchzusetzen, eine gleichberechtigte gesellschaftliche Teilhabe zu reahsieren.
Anschrift des Autors:





Die in Frankreich in den 60er Jahren geführte Debatte um Demokratisierung und
Chancengleichheit ün BUdungswesen schloß eine Kritik am separaten Sonderschulwe¬
sen mit ein, das sich vorrangig ün Rahmen des Gesundheits- und Sozialministeriums
herausgebUdet hatte. Gleichzeitig wurde eine öffentliche Diskussion hinsichtlich
des
beklagenswerten Umstandes geführt, daß auch noch in der zweiten Hälfte
dieses
Jahrhunderts keinesfalls für alle behinderten Kinder eine umfassende Rehabilitation
verwirklicht ist. Dieser doppelte Gedankengang, umfassende soziale Eingliederung
Behinderter als nationale Pflicht und Aufgabe sowie deren Reaüsierung durch ein
Höchstmaß an Gemeinsamkeit von Behinderten und Nichtbehinderten, fand seinen
Niederschlag in dem »Orientierungsgesetz« für Behinderte von 1975,
das immer
wieder als Meilenstein einer neuen Bildungs- und Sozialpolitik für Behinderte Erwäh¬
nung findet. Dieses dem Ziel der Autonomie
Behinderter verpflichtete Gesetz unter¬
strich zwar auch die zukünftige Existenzberechtigung von Sondereinrichtungen, ließ
aber keinen Zweifel an seiner Präferenz im Bezug auf die Gemeinsamkeit von Behin¬
derten undNichtbehinderten in den Bereichen Bildung, Arbeit, Wohnen und Freizeit.
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Vergleichbar der britischen Konzeption der special needs eines jeden Kindes, findet
sich auch in den französischen ministerieUen Grundsatzpapieren als Ausgangspunkt
aUer Überlegungen das einzelne Kmd in seiner individuellen Eigenart. Regelschule
und Sondereinrichtung werden dabei zur Zusammenarbeit aufgefordert, um in opti¬
maler Weise die für jedes Kind erforderliche Hilfe anzubieten. Diskutiert und gesteu¬
ert werden die jeweUigen pädagogischen, psychologischen, medizinischen, therapeu¬
tischen und sozialen Maßnahmen durch eine interdisziplinär besetzte Kommission für
Sonderpädagogik (C.D.E.S.: Commission D6partementale de l'Education Speciale),
die auch über die Orientierung eines Kindes letztlich entscheidet. Weil schulische
Integration als ein Prozeß verstanden wird, der auf eine allmähliche Veränderung von
Strukturen und Mentalitäten setzt, erscheint es nur folgerichtig, daß die gemeinsame
Erziehung behinderter und nichtbehinderter Kindernach französischer Auffassung in
sehr unterschiedlichen Formen verlaufen kann. So werden drei Idealtypen schulischer
Integration unterschieden: die
- individuelle Integration (l'intögration individuelle)
- koUektive Integration (l'intögration collective)
- teUweise Integration in individueller oder kollektiver Form (l'intSgration partielle).
Welche Form der schuhschen Integration letztlich für ein behindertes Kind reahsiert
wird, hängt sowohl von den äußeren Rahmenbedingungen als auch von der Schwere
der Behinderung des einzelnen Schülers ab.
2. Zur Struktur derpädagogbchen Förderung Behinderter und Benachteiligter
Bis in die Gegenwart existent ist die Zuständigkeit von drei verschiedenen Ministerien
für die pädagogische Förderung behinderter und benachteiligter Schüler, wodurch
struktur- und mentalitätsbedingte Erschwernisse bei den Bemühungen um verstärkte
Kooperation und Integration in hohem Maße vermischt sind. Das Erziehungsministe¬
rium, das traditioneU für die lemschwachen und lernbehinderten Kinder verantwort¬
lich zeichnet, konzentrierte sich in den letzten beiden Jahrzehnten vor allem auf
Maßnahmen zur Prävention von Schulversagen - einem Phänomen, das an französi¬
schen Grundschulen bedenkliche Dimensionen angenommen hatte. Es wurden drei
unterschiedhche Strategien entwickelt, um die Gruppe der schuUeistungsschwachen
Grundschüler zu fördern: Pädagogisch-psychologische Beratungs- und Förderabtei¬
lungen soUen jenen Kindem helfen, die leichte und vorübergehende Beeinträchtigun¬
gen zeigen. Die Förderabteüungen bestehen aus einem Schulpsychologen sowie zwei
sonderpädagogischen Fachkräften mit unterschiedlichen fachlichen Schwerpunkten;
ihre Aufgaben liegen in den Bereichen Diagnose, Beratung, Therapie sowie Einzel-
förderung oder Förderung in kleinen Gruppen. Förderklassen nehmen jene Kinder
auf, die schwere Lernstörungen aufweisen, von denen man aber annimmt, daß diese
nicht endgültig sind. Diese Förderklassen werden als Sonderklassen geführt, mit
reduzierter Klassenstärke und begrenzter Dauer (max. 2 Jahre Verweildauer für ein
Kmd). Hilfs- bzw. Sonderklassen sind schließlich für all jene Schüler gedacht, von
denen man annimmt, daß sie »dauerhafte oder endgültige Beeinträchtigungen aufwei¬
sen«. Der Charakter dieser Hilfsklassen ist keineswegs eindeutig. Zum einen gelten
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sie als Einrichtungen der Sondererziehung, zum anderen als Instrumente von Präven¬
tion. Entsprechend demjeweiligen Standpunkt des Betrachters werden sie als integra¬
tive oder aber segregative Maßnahmen bewertet.
Im Unterschied zu den Hilfsklassen, die es an den französischen Schulen vereinzelt
bereits seit 1909 gibt, sind die Förderabteilungen und die Förderklassen relativ junge
Formen der pädagogischen Förderung, die ab 1970 überall in Frankreich, aber keines¬
wegs flächendeckend, eingeführt wurden. Die Stufenschule der Sekundarstufe I,
das
CoUege, hat zwar den Anspruch, aUe Schüler der Klassen 6 bis 9 gememsam zu
unterrichten, sieht aber de facto eine Reihe von äußeren Differenzierungsmaßnahmen
für lemschwache und lernbehinderte Jugendliche vor. Jene Schüler, die zu Beginn
ihrer Schulzeit am College scheitern, werden entweder separaten Förderklassen oder
vorberuflichen Klassen zugewiesen. Darüber hinaus besteht an vielen CoUeges eme
Sonderschulabteilung mit insgesamt 4 aufsteigenden Klassen (SES: Section d'educati¬
on speciale), die in der Regel ein isoliertes Eigenleben führt. Die Schüler dieser
Sonderschulabteilungen rekrutieren sich größtenteils aus den Hilfsklassen der Grund¬
schulen, aber auch aus der Grundschule direkt sowie aus dem CoUege. Neben dieser
Sonderschulabteilung finden sich auf Departementebene schließlich vereinzelt voU
ausgebaute Sonderschulen, die in der Regel mit einem Internat verbunden sind.
3. Zur zukünftigen Entwicklung der sonderpädagogbchen Förderung
Betrachtet man die Realität der schulischen Integration in Frankreich, so bietet sich
ein eher ernüchterndes Bild: Nur eine verschwindend kleine Gruppe behinderter
Kinder besucht Klassen, die nach unserem Verständnis als Integrationsklassen zu
bezeichnen wären (im Schuljahr 1987/88 waren es 7,2%). Die größte Gruppe der
behinderten Kinder und Jugendlichen besucht nach wie vor schuhsche Sonderformen,
wobei es sich allerdings - und das ist der entscheidende Unterschied zu Deutschland
-
in sehr starkem Maße um Klassen bzw. Abteilungen handelt, die der Regelschule
angegliedert sind. Da aufgrund des Reformgesetzes für das allgemeine Schulwesen
von 1989 sich auch das System der sonderpädagogischen Förderung ändern wird, kann
gegenwärtig von einer Phase des Umbruchs und der Neuorientierung gesprochen
werden. Es liegen bereits erste ministerielle Verlautbarungen vor, deren Inhalt sich
wie folgt zusammenfassen läßt: Was den Grundschulbereich anbelangt, so zeigt
die
neue Struktur zumindest äußerlich noch stärkere Gewichtung des präventiven Cha¬
rakters. Neben den Förderklassen, deren Frequenz 15 nicht übersteigen soll, werden
Förderstunden eingerichtet, die Schülern mit Lernschwierigkeiten helfen sollen, in
ihren regulären Klassen zu verbleiben. Neu ist dabei die Aussage, daß
zunächst der
Klassenlehrer aufgerufen ist, mit den Mitteln einer differenzierten Pädagogik den
Problemschülern zu helfen, bevor er sich an die Spezialisten der Förderabteilung
wendet.
Für die pädagogische Förderung behinderter Kinder im engeren
Sinne sehen die
Reformen unverändert drei unterschiedliche Organisationsformen vor: Sonderein¬
richtungen, individuelle Integration und Sonderklassen an Regelschulen,
wobei den
beiden letzten Formen unmißverständlich der Vorrang eingeräumt wird. Die Sonder-
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Massen, die nun Integrationsklassen heißen (CLIS: classe d'integration scolaire) neh¬
men nach wie vor nur Behinderte einer bestimmten Kategorie auf - auch hier ein
entscheidender Unterschied zu der Praxis in Deutschland. Die französische Debatte
um die Sekundarstufe I entzündete sich in den letzten Jahren vor allem an der
Tatsache, daß ein beträchthcher Teil der Schüler weder einen qualifizierten Schulab¬
schluß erwirbt noch eine Berufsausbildung durchläuft. Dies führte für den schwäche¬
ren Personenkreis zu der kühnen Zielprojektion, daß in den nächsten 10 Jahren jeder
französische Schüler zumindest emen berufsqualifizierten Abschluß erreichen soll; für
80% der Schüler werden Abitur oder Abschlüsse auf zumindest mittlerem Niveau
avisiert (vgl. Orientierungsgesetz von 1989).
Entsprechend dieser Zielsetzung werden für Jugendliche mit großen Lernschwie¬
rigkeiten besondere Förderklassen eingerichtet, die mit Hilfe einer reduzierten Fre¬
quenz (15 -20) sowie differenzierender pädagogischer Maßnahmen den Schülern den
Erwerb emes qualifizierten Schulabschlusses ermöglichen bzw. ihnen eine vorberufli¬
che BUdung vermitteln sollen. Auch für den Personenkreis der im engeren Sinne
behinderten Jugendhchen wird zukünftig der Aspekt der beruflichen Qualifizierung
stärker betont -ablesbar bereits am veränderten Namen der ehemaligen Sonderschul-
abteüung (SEGPA: Section d'enseignement general et professionnel adapte).
4. Ausblick
Theoretiker und Praktiker geben den gegenwärtigen Reformbestrebungen innerhalb
des sonderpädagogischen Fördersystems keine großen Erfolgsaussichten, da die als
defizitär betrachteten gegenwärtigen materieUen Bedingungen nicht wesentlich ver¬
bessert werden sollen - als da wären Reduzierung der Klassenstärke, stärkere Pädago¬
gisierung der Lehrerbildung, Steigerung der Förderkapazitäten, Verbesserung der
räumlich-sächlichen Ausstattung.
Ungeachtet der historischen, ideellen und politisch-administrativen Unterschiede
zwischen dem deutschen und französischen sonderpädagogischen Fördersystem, las¬
sen sich durchaus eine Reihe von Gemeinsamkeiten benennen: So ist auch bei franzö¬
sischen Experten die Sorge verbreitet, daß die Aufgabe einer umfassenden beruflich¬
sozialen Eingliederung Behinderter - nicht zuletzt aus Kostengründen -verkürzt wird
auf die Frage der schulischen Integration, die möglichst preisgünstig zu gestalten sei.
Sie warnen davor, schulische Integration als Schlagwort zu mißbrauchen und den
größeren Zusammenhang einer gelungenen gesellschaftlichen Eingliederung aus den
Augen zu verlieren. Der Erfolg einer gemeinsamen Erziehung behinderter und nicht¬
behinderter Kinder steht und fälltmit den jeweiligen ideell-materiellen Bedingungen.
Anschrift der Autorin:
Prof. Dr. Sieglind Ellger-Rüttgardt, Universität Hannover, Fachbereich Erziehungswissen¬
schaften I, Bismarckstr. 2,30173 Hannover
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